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Tessiner Novelle von Maja Matthey, Solothurn.

«^in frischer Wind fegte über die Alpe, kräuselte die

kleinen Seen und Wasserlümpel, die bleifarben in dem

kurzen'saftgrünen Grase standen, und bewegte die schlau-
ken Stengel der Heilblumen auf und ab, als würde
ein Pumpenschwengel ruhelos gehandhabt.

Vom Pizzo Rotondo kam der Wind und war an-
gefüllt mil der scharfen Kälie des Schnees und der Glet-
scher, die aus dem Granit des Gotthard aufwuchsen
wie die Koralleneilande im Meerwasser, doch so, daß

der Granit von der weißgrauen Farbe der Eilande war
und die Gletscher in allen Lichtern des Meerwassers
glühten. Der Wind blies über das Gras, zerteilte es,

büschelte es zusammen und blies es auseinander. Die
blauen Enziane steiften sich steil in die Höhe, und das

himmelfarbene Bergvergißmeinnicht schüttete seine win-
zigen Blüienherzchen dem Wind bei seinem rauhen An-
griff in den Schoß. Der wirbelte sie eine Weile herum,
daß es aussah, als flögen lichte Aetherteilchen gleich Staub-
atomen durch die Luft. Hastig rissen die Alpkühe das
Gras ab. Man hörte es weithin, wie ihre schmatzenden
Mäuler den Boden rupften. Die Köpfe erdwärts geduckt,
schritten sie fressend vorwärts und nahmen sich nicht ein-
mal die Zeit, um einander einen Schabernack zu spielen.

Eifrig rissen sie das Gras ab, die Kräuter und die

bunten Alpblumen. Es fröstelte sie, und sie schoben sich

Speise ein, um warm zu werden, wie es sie der Instinkt
lehrte, der ihr Dasein regierte, ihnen die Gefahr anzeigte

und ihnen half, sich zu erhalten.
„Es ist kalt," sagte Rocco der Hirt, blies sich den

Atem seines Mundes in die Finger und schwang in gleich-

mäßigem Tempo seine Arme auf und ab, von den Achselhöh-

len zu den Kniescheiben und von den Kniescheiben zu den

Achselhöhlen. Als er sich ein wenig durchwärmt fühlte,

zog er den Atem mächtig ein, um ihn mit einem-lauten

langgezogenen Schrei wieder auszustoßen. Der Schrei
tönte über die einsame Alpe und schlug an die Fels-
wände an, die ihn rollend weitertrugen zu den Glet-
schern und dem Schneegeschiebe, das an den kahlen Stein-
feldern haftete. Es war, als hätte sich der emsige Schrei
des Hirten vervielfältigt. Er klang in die Schluchten

hinein und die Bergrunsen, die feuchtschwarz sind vom

ewig sickernden Wasser. Bis auf den grünen Grund des

Seebeckens rollte er und scheuchte das Ecko aus den

nackten Felsen, die um das Seelein stehen wie^ange-
srorene Riesen.

Der Hirt schauerte zusammen.
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